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Politiſche Ueberſicht. 


Poſen, 10. November. 
Als Termin für die Wiedereinberufung des Reichs— 
tages hört man einen Tag zwiſchen dem 25. und 27. No⸗ 
vember, andererſeits auch den 3. Dezember nennen. Jedenfalls 
iſt in dieſen Grenzen das Wiederzuſammentreten des Reichs- 
tages zu erwarten. Derſelbe wird ſich zunächſt vorausſichtlich 
mit einigen noch zu erwartenden kleineren Bundesrathsvorlagen 
und etlichen Anträgen aus dem Hauſe beſchäftigen. Ob die 
erſte Etatsberathung im Dezember wird vorgenommen werden 
können, ſteht noch dahin. Recht eigentlich in Gang kommen 
wird der Reichstag vor Neujahr ſchwerlich; vielleicht tritt auch 
bald eine abermalige Vertagung ein. Auch die Arbeiterſchutz⸗ 
Kommiſſion wird nicht in der Lage ſein, vor Neujahr Bericht 
an den Reichstag zu erſtatten. Die geringe Inanſpruchnahme 
des Reichstags in dieſem und dem folgenden Monat wird den 

Arbeiten des preußiſchen Landtages um ſo förderlicher ſein. 
Aus der Vorgeſchichte der Entlaſſung Stöckers dringt 
jetzt mancherlei Neues und Intereſſantes in die Oeffentlichkeit. 
Nach einem der „Saale⸗Ztg.“ zugegangenen Berichte hatte 
ſich Kögel vor dem Gottesdienſt zur letzten Eröffnung des 
Landtages unpäßlich gemeldet, der Kaiſer aber hatte anſtatt 
Stöcker mit der Vertretung zu betrauen, dringlich an Kögel 
telegraphirt und ihm darin ſein Erſcheinen quasi befohlen. 
Die Feier wurde denn auch von ihm vollzogen. Nicht minder 
ſchlimm war es Herrn Stöcker bei der Rummelsburger Kirch⸗ 
weihe ergangen. Obwohl er die erſte Anregung zu dem Bau 
gegeben und die Kirche faſt als ſein Werk bezeichnen durfte, 
mußte er, während zehn andere Geiſtliche die Kaiſerin umſtan⸗ 
den, auf Anordnung eines hohen Hofbeamten der ganzen 
Feier abſeits beiwohnen und ſich jedweder Annäherung an die 
höchſten Herrſchaften enthalten. An Fingerzeigen alſo für 
ee hat es E Stöcker keinesfalls gefehlt. Nun⸗ 
übrigens nerſeits verſichert, daß er keine 
Kränkung ſo bitter empfunden hätte, wie die abſichtliche Fern⸗ 
haltung von der bevorſtehenden Trauung der Prinzeſſin Vik⸗ 
toria und des Prinzen Schaumburg⸗Lippe. Wie verlautet, 
hatte die hohe Braut, in Uebereinſtimmung mit der Kaiſerin, 
ſelbſt den Wunſch geäußert, von Herrn Konſiſtorialrath Dry⸗ 
ander und auf keinen Fall von Stöcker eingeſegnet zu wer⸗ 
den. Nachdem nunmehr noch der Kaiſer die Vertretung 
Kögels in ſeiner Eigenſchaft als Schloßprediger Herrn Dry⸗ 
ander von der Dreifaltigkeitskirche übertragen hatte, beſtand in 
orientirten Kreiſen kein Zweifel darüber, daß den Herren 
Stöcker und Schrader nichts übrig bleibe, als dem Kaiſer ihre 
Entlaſſungsgeſuche vorzulegen. Hofprediger Schrader theilte 


dieſe Auffaſſung und war ſofort entſchloſſen, demgemäß au 


handeln. Herr Stöcker aber weigerte ſich, ſeine Ent— 


laſſung nachzuſuchen. Erſt nachdem Herr Schrader erklärt 
hatte, er werde eventuell allein vorgehen und ohne Rückſicht 
auf Herrn Stöcker den Kaiſer um ſeine Entlaſſung bitten, 
gab Herr Stöcker nach und reichte gleichzeitig mit Herrn 
Schrader ein Entlaſſungsgeſuch ein, von deſſen Annahme er 
nach Lage der Dinge von vornherein überzeugt war. 


Am Freitag erſchien Stöcker in einer Verſammlung der 
chriſtlich⸗ſozialen Partei, um einen Vortrag zu halten. Er 
leitete denſelben mit folgenden Worten ein: 

„Was heute Abend Ihr Herz und mein Herz bewegt, iſt zum 
öffentlichen Ausſpruch noch nicht reif, aber was auch geſchehen 
möge, darin weiß ich mich mit Ihnen einverſtanden: daß alle Ge⸗ 
danken gerichtet ſind auf das Vaterland, auf unſere gute chriſtlich⸗ 
ſoziale Sache, auf unſeren geliebten Kaiſer und König. Was ich in 
dieſer Stunde fühle, faſſe ich zuſammen in den Ruf: Unſer gelieb⸗ 
ter Kaiſer und König lebe hoch! und nochmals und abermals hoch!“ 

Unmittelbar nach Beendigung des Vortrages verließ er 
die Verſammlung, worauf ihm Profeſſor Adolf Wagner einen 
Nachruf widmete, in dem er ſagte: 

„Der Mann, der ſeit 12 Jahren in der Breſche geſtanden hat, 
wie kein anderer, der bleibt Ihnen, der bleibt Ihrer, der bleibt 
unſerer Sache treu. Welches auch ſeine Stellung in der Zukunft 
ſein wird: ſeine gewaltige Beredſamkeit wird er immer in den 
Dienſt unſerer Sache ſtellen; er wird für das Chr iſtenthum, für 
das Vaterland, für die Sozialreform unbeirrt weiter arbeiten.“ 

Die „Kreuzzeitung“ nennt Stöckers Entlaſſung ein 
politiſches Ereigniß erſten Ranges. Da Stöcker ſeine Grund⸗ 
anſchauung nicht geändert habe, ſo bleibe nur die Annahme 
übrig, daß man andere Kräfte für geeigneter und ſtärker halte 
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie, denen Stöcker und ſeine 
Freunde im Wege ſtehen. Mit einem Worte, man müſſe an⸗ 
nehmen, daß ein grundſätzlich politiſcher Syſtemwechſel bevor⸗ 
ſtehe. „Daß viele der Treueſten im Lande den Muth 
ſinken und vom Kampfe ablaſſen werden, wenn fie, 
ſehen, daß ein Mann wie Stöcker, der doch an Muth und 
Begabung die Mehrzahl ſeiner Zeitgenoſſen weit überragt, im 
Kampfe für Chriſtenthum und Monarchie als unbrauchbar ab» 
gethan wird, iſt gewiß. Stöckers Entlaſſung wird in allen 
chriſtlich⸗konſervativen Kreiſen des deutſchen Reiches und noch 
darüber hinaus als ein ſchwerer Schlag empfunden werden.“ 
Aber mit Judenthum und Bourgeoiſie laſſe ſich auf die Dauer 
kein Land regieren. Inzwiſchen könne die konſervative Partei 
ruhig warten, bis ihre Zeit kommt und ſich bis dahin rüſten 
und moraliſch ſtärken. Deshalb werde auch die „Kreuzztg.“ 
wie bisher Schulter an Schulter mit Stöcker kämpfen. — Die. 
„Kreuzzeitung“ wird ihre Zuſage wohl halten, aber in den 
weiteren Kreiſen der konſervaten Partei dürfte ſich doch der 
Anhang Stöckers bedeutend lichten, nachdem jeder Zweifel 
darüber gehoben iſt, daß man in den höchſten Streifen ſein 
politiſches Treiben aufs Schärfſte verurtheilt. 
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eigenen Kraft, ſtolz auf unſere Freunde, wollen wir ohne 
Prahlerei aus der Zuſammenkunft Caprivis und Crispis 
lediglich die Lehre ziehen, uns deſſen zu erinnern, was Italien 
und Deutſchland vor 30 Jahren waren und was ſie jetzt ſind; 
können wir aus dieſem Vergleiche gute Hoffnungen für die 
Zukunft Italiens ſchöpfen. 


Ueber die polniſche Auswanderungs-Bewegung 
veröffentlichen die „Pet. Wjed.“ einige Betrachtungen, in 
welchen ſie die Behauptung aufſtellen, daß, wenn es ſich bei 
der Emigration nur um die Hefe der Bevölkerung handeln 
würde, man über dieſelbe nur erfreut ſein könnte. Leider 
ziehen aber die tüchtigſten und geſündeſten Arbeitskräfte der 
Bevölkerung, die Bauern, fort. Es wäre daher wohl am 
Platz, „irgend welche Maßnahmen zu treffen“, um die fana⸗ 
tiſirten Ueberſiedler zur Raiſon zu bringen, Maßnahmen, die 
wirkſamer wären, als die Wachſamkeit der Grenzſoldaten, die 
mit Bauern, welche vom Glückfieber ergriffen ſind, nichts 
zu thun haben. Die polniſchen Bauern, dieſes zuverläſſigſte 
und am treueſten an Rußland hängende Element jenes 
Gebietes dürften auf keinen Fall der Willkür des Schickſals 
überlaſſen werden, die ſie weit aus dem Vaterlande fortführt. 
Die „Pet Wjed.“ meinen, man müſſe über ſolche Maßnahmen 
nachdenken, „ſo lange es noch Zeit ſei“ und die Auswan⸗ 
derungs⸗Epidemie „noch keinen drohenden Charakter“ ange⸗ 
nommen habe. 

In Konſtantinopel wurde anläßlich des Demetrius⸗ 
feſtes in der Nacht zum Sonnabend Gottesdienſt in der 
Demetriusvorſtadt gehalten, weil der Patriarch befürchtete, daß 
das Schließen der Kirchen Ruheſtörungen hervorrufen 
würde. In Saloniki, Rodoſto und Monaſtir hat die Schließung 
der griechiſchen Kirchen keine Störungen verurſacht. In zwei 
anderen Orten weigerten ſich die 
ſchließen. Wie die „Agence de Conſtantinople“ bemerkt, ſcheine 
der Ausgleich mit dem griechiſchen Patriarchate wieder in 
weite Ferne gerückt, nachdem das Patriarchat auf der Forde⸗ 
rung beharrt, daß die Pforte ſich verpflichte, keine weiteren 
Berats an bulgariſche Biſchöfe zu ertheilen, was die Pforte 
abſolut ablehnt. 


Deutſchland. 


UI Berlin, 9. Nov. Dr. von Matlekovich, der ehe⸗ 
malige Staatsſekretär im ungariſchen Handelsminiſterium, läßt 
demnächſt bei Humblot und Duncker in Leipzig ein Werk „Die 
Zollpolitik der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie 
und des deutſchen Reiches ſeit 1868 und deren nächſte 
Zukunft“ erſcheinen, das ſich eingehend auch mit der Wirkung 


Anläßlich des Beſuches des Reichskanzlers v. Capriviſſowohl der Agrarzölle wie der Zölle auf Rohſtoffe und Halb, 
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Präſident Simſon. 
Zum 10. November 1890.) 
Von Philipp Stein. 
1 (Nachdruck verboten.) 
Den thatkräftigen, geiſtesfriſchen Mann, der zum Segen 
ſeines Volkes noch jetzt ſeines Amtes als oberſter Richter 
Deutſchlands in ſtrengſter Pflichterfüllung waltet, Eduard 
Simſon, deſſen achtzigſten Geburtstag heute die deutſche 
Nation feiert, umgiebt x mit ſtrahlender Gloriole der Nimbus 
einer hiſtoriſchen Perſönlichkeit. An der Geſchichte feines 
Lebens kann man wie an einem Paradigma die Geſchichte 
Deutſchlands ableſen. 0 
Und nicht nur der äußeren Geſchehniſſe, auch des Geiſtes 
und des Entwicklungsganges unſerer Epoche. Wir haben den 
neunzigſten Geburtstag Kaiſer Wilhelms und Graf Moltkes, 
den ſiebzigſten Geburtstag Fürſt Bismarcks gefeiert, und immer 
ward gleichzeitig die Erſtehung des einigen deutſchen Reiches 
dabei feſtlich begangen. Jene drei Großen — der Monarch, 
der Staatsmann, der Feldherr — fie bilden aber nur den 
einen Faktor, der zu unſerer nationalen Erſtarkung geführt 
hat. Der zweite ebenſo gewichtige Faktor iſt weniger gefeiert 
worden, er hat noch nicht ſeinen Gedenktag gehabt. Erſt jetzt, 
erſt am achtzigſten Geburtstage Eduard Simſons kommt dieſer 
zweite Faktor, das deutſche Bürgerthum, zu ſeinem Recht 
Des deutſchen Bürgerthums berufenſter Vertreter, der erſte 
Repräſentant des ſeit einem halben Jahrhundert um ſeine 
Mündigkeit ringenden Bürgerthums iſt Eduard Simſon, der 
immer an erſter Stelle geſtanden, ſeit die deutſche Bewegung 
mit dem Kampf des Bürgerthums um die politiſche Mündig⸗ 
keit begonnen hat. $ 
Martin Eduard Simſon, am 10. November 1810 in der 
geiſtesſtarken Hauy/itadt der deutſchen Oſtmark, in Königsberg 
geboren, begann dect ſchon als ein Einundzwanzigjähriger 
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feine Vorträge über das römische Recht. Seine juriſtiſche 
Karrière war eine ungemein ſchnelle, entſprechend feiner großen 
wiſſenſchaftlichen Bedeutung. Schon 1833 erhielt er eine 
außerordentliche Profeſſur an der alten Albertina, 1834 ward 
er Mitglied des Tribunals für das Königreich Preußen, 1836 
ordentlicher Univerſitäts-Profeſſor, 1846 Tribunalsrath. In 
der bekannten liberalen Bewegung in Königsberg, zu der die 
dortige Univerſität ſo viel bedeutende Kräfte beigeſteuert, trat 
Simſon noch nicht beſonders hervor. Erſt das Jahr 1848 
ſah den Politiker, der ſoeben von einer Reiſe aus England, 
wo er die Rechts- und Verfaſſungszuſtände ſtudirt hatte, 
zurückgekehrt war. Im Frühling des Revolutionsjahres wurde 
er von feiner Vaterſtadt in die deutſche Nationalverſammlung 
nach Frankfurt a. M. gewählt, wo er ſich der konſtitutionell⸗ 
demokratiſchen Linken anſchloß. Sofort zeigte ſich nun in 
dieſer Verſammlung, deren tragiſches Loos darin lag, daß ſie 
zu früh ein gewaltiges Werk in Angriff genommen, Simſons 
bedeutende Redegabe, ſeine politiſche Einſicht, die Sicherheit 
ſeiner parlamentariſchen Repräſentation. Anfangs als Sekretär 
in der Verſammlung thätig, wurde er bereits im Oktober zum 
Vizepräſidenten gewählt und übernahm im Dezember als Nach⸗ 
folger Gagerns, der ins Reichsminiſterium eintrat, das in 
dieſer Verſammlung parlamentariſch ungeſchulter Profeſſoren 
doppelt ſchwierige Präſidium. In ſeinem vor einigen Jahren 
erſchienenen Rückblick („Erlebtes und Erſtrebtes“) erkennt Georg 
Beſeler noch ausdrücklich an, wie es Simſons würdiger, ſicherer 
und eleganter Leitung, verbunden mit einer allen Parteien er⸗ 
wieſenen vornehmen Repräſentation, zu danken war, daß die 
Verhandlungen in der Paulskirche fortan einen ſchnelleren und 
ruhigeren Gang nahmen als bisher. 5 

Unter Simſons Vorſitz fand am 28. März 1849 die 
Kaiſerwahl in der Paulskirche ſtatt. „Möge der Genius 
Deutſchlands über dieſer Abſtimmung walten“ — ſo leitete 
Simſon die Abſtimmung ein. Wie oft mag er dieſer Stunde 


gedacht haben, bis der Genius Deutſchlands jene Kaiſerpro⸗ 
klamation in Verſailles herbeiführte! Damals in Frankfurt 
ward Friedrich Wilhelm IV. zum erblichen Kaiſer der 
Deutſchen gewählt. Und Simſon, das Wahlergebniß ver⸗ 
kündigend, ſetzte hinzu: „Möge der deutſche Fürſt, der wieder⸗ 
holt und öffentlich in unvergeſſenen Worten den warmen Herz⸗ 
ſchlag für die deutſche Sache ſein koſtbares mütterliches Erbe 
genannt hat, ſich nun als Schutz und Schirm der Einheit, 
der Freiheit, der Größe unſeres Vaterlandes beweiſen, nachdem 
eine Verſammlung, aus dem Geſammtwillen der Nation hervor⸗ 
gegangen, wie keine, die je auf deutſchem Boden tagte, ihn an 
deren Spitze gerufen hat.“ In den Jubel der Verſammlung 
klang von außen das Geläut der Kirchenglocken und der feſt⸗ 
liche Salut der Kanonen hinein, hoch ſchlugen die Wogen der 
Begeiſterung. 

Doch der Preußenkönig wollte, wie er an Bunſen ſchrieb, 
nicht eine Krone „verunehrt überſchwänglich mit ihrem Luder⸗ 
geruch der Revolution“, einen „imaginären Reif, aus Dreck 
und Letten gebacken“ — er ſah in dieſer Krone, wie er im 
März 1849 an Arndt geſchrieben, nur das „eiſerne Halsband 
der Knechtſchaft, durch welches der Sohn von mehr denn 
24 Regenten, Kurfürſten und Königen, das Haupt von 16 


Millionen, der Herr des treueſten und tapferſten Heeres der 


Welt, der Revolution zum Leibeigenen gemacht werden würde.“ 
Und ſo verhielt ſich der König auch der Krone gegenüber, die 
ihm Eduard Simſon Namens des Frankfurter Parlaments 
am 3. April 1849 im Schloſſe zu Berlin anbot. Zwar hatte 
Friedrich Wilhelm IV. die Kaiſerwürde an ſich damals weder 
abgelehnt noch angenommen, aber er hatte der Verfaſſung. 
deren einziger Artikel eben jene Kaiſerwürde bildete, jede 
Rechtskraft abgeſprochen. Hier war es wieder Simſon, der 
als einer der Wenigen, die ſich hierüber keiner Täuſchung 
hingaben, ſofort erkannt hat, daß in jener Verneinung der 
Rechtskraft der Verfaſſung gleichzeitig die unbedingte Ableh⸗ 


iſchöfe, die Kirchen zu 
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Eine ſüddeutſche demokratiſche Zeitung hatte die „Köln. Ztg.“ 
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fabrikate beſchäftigt. Ein Handels⸗Fachblatt (das „Handels⸗ Berlin kürzlich ftattgehabten Konferenzen behufs Vorbereitung 
Mufeum“) iſt in der Lage, ſchon jetzt einige Kapitel des Buches handelspolitiſcher Unterhandlungen mit Oeſterreich⸗ 


n 
veröffentlichen zu können. Der Verfaſser kommt zu dem Er⸗ 
gebuiß, daß bei dem gegenwärtigen Stande der Verkehrsmittel, 
bei der gegenwärtigen Lage der kaufmänniſchen Thätigkeit, bei 
der großartigen Entwicklung der Technik des Handels und des 
Verkehrslebens Schutzzölle und Agrarzölle ein Anachronismus 
ſind, welche nicht nur die von ihren Anhängern gewünſchten 
Zwecke nicht herbeiführen können, nicht nur wirthſchaftliche 
Kriſen und Stagnationen nicht zu heilen im Stande ſind, 
ſondern im Gegentheil die wirthſchaftlichen Gebrechen der 
neueſten Zeit nur noch mehr ſteigern. Denn ſie verhindern 
das Ausgleichen krankhafter Zuſtände durch die freie Bewegung, 
durch die Konkurrenz, durch die Nivellirung in der Weltwirthſchaft, 
und ſie laſſen durch Lokaliſiren des Verkehrs in den Grenzen ein⸗ 
Iner Nationalwirthſchaften eine Geſundung der Verhältniſſe durch 
das in der Weltwirthſchaft herzuſtellende Gleichgewicht nicht zu. 
— — Eine vernichtende Kritik erfährt Oberſtlieutenant von 
Egidy (der wegen ſeiner Schrift: „Ernſte Gedanken“ den 
Abſchied erhielt) im „Evangeliſch⸗Kirchlichen Anzeigen“. Es 
heißt da: „Der Verfaſſer gehört zu der großen Zahl unſerer 
gebildeten Zeitgenoſſen, welche in ihrem Berufsleben als ener⸗ 
giſche, wahrheitsliebende und ſittlich unbeſcholtene Männer 
erſcheinen, aber in Folge ihrer Kulturſeligkeit und ihres ein⸗ 
ſeitig ausgebildeten Verſtandesvermögens den Sinn für religiös⸗ 
kirchliche Dinge mehr oder minder verloren haben. Wie die 
Philoſophen Kant, Carriere und hundert andere gelehrte For⸗ 
ſcher halten fie nichts mehr für annehmbar“ u. ſ. w. Wir könnten 
verſucht ſein, zum Schutze Herrn v. Egidys gegen die Identi⸗ 
fizirung mangelnden freireligiöſen Sinnes und mangelnder 
Orthodoxie Proteſt zu erheben, aber wenn es ihm ergangen 
iſt wie Kant, ſo wird ihm wohl allerdings nicht mehr zu 
helfen ſein, und er bedarf keines Troſtes; er kann mit ſich 
ſelber zufrieden ſein. — — Die „Köln. Ztg.“ hat es durch 
ihre fortgeſetzten Hetzereien gegen das allgemeine Stimmrecht 
glücklich dahingebracht, daß ſie von den Nationalliberalen 
ſelber nicht mehr als nationalliberales Blatt anerkannt wird. 


zur „reaktionären Preſſe“ gerechnet, und ein angeſehenes natio⸗ 
nalliberales Organ des Weſtens, die „Krefelder Zeitung“, 
unterſchreibt jetzt dies herbe Urtheil durchaus. Die „Krefelder 
zn erklärt es für unklug, daß man im nationalliberalen 
ager über die vereinzelten Bemühungen, am Reichswahlrecht 
u rütteln, ſtillſchweigend zur Tagesordnung übergehe. Ein 
bündiger Einſpruch wäre wirkungsvoller als ein der Falſch⸗ 
deutung ausgeſetztes Schweigen.“ An dieſem bündigen Ein⸗ 
ſpruch fehlt es nun ja erfreulicher Weiſe ſeit einiger Zeit nicht 


mehr, und die „Köln. Ztg.“ wird gut genug wiſſen, daß ſie 


bei ihrer Widerſacherſchaft gegen das allgemeine Wahlrecht 
nur das Mundſtück einſeitiger Unternehmerintereſſen und nicht 
das der nationalliberalen Partei iſt. | | 

Wie es heißt, wird an den im Laufe dieſes Monats 
in Ratibor ſtattfindenden Jagden außer dem Kaiſer Wilhelm 
und dem Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich auch König 
Albert von Sachſen theilnehmen. 

— Die Kaiſerin Friedrich ſtattete geſtern Nachmittag 
gegen 3 Uhr mit der Prinzeſſin Victoria und in Begleitung 
einer Hofdame dem Victoriapark am Kreuzberg ganz unerwartet 
einen längeren Beſuch ab. 

Dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ wird von 
unterrichteter Seite aus Berlin gemeldet, die von verſchiedenen 
Blättern gebrachten Mittheilungen über das Ergebniß der in 


Ungarn ſeien theilweiſe ungenau und größtentheils voll⸗ 
ſtändig unbegründet. Das Reſultat jener Vorbeſprechungen 
könne gegenwärtig nicht der öffentlichen Diskuſſion unter⸗ 
ſtellt werden, ohne erhebliche deutſche Intereſſen zu ſchädigen. 

— Vor einiger Zeit wurde über die in Köln erfolgte 
Verhaftung zweier Engländer unter dem Verdacht der 
Spionage berichtet. Die Fremden hatten es unterlaſſen, ſich 
in die Fremdenliſte des Hotels einzuſchreiben, konnten ſich auch 
über ihre Perſonen nicht gleich genügend ausweiſen. Als der 
Ausweis erfolgte, wurden beide Engländer ſofort wieder auf 
freien Fuß geſetzt. Dazu berichtet jetzt die „Köln. Ztg.“, daß 
der „engliſche Botſchafter in Berlin auf Befehl ſeiner Regie⸗ 
rung an das deutſche auswärtige Amt das Verlangen ſtellte, 
die angeblich unſchuldigen Opfer für ihre Leiden zu entſchä⸗ 
digen. Die daraufhin eingeleitete Unterſuchung hat, entſpre⸗ 
chend der damals von uns gegebenen Darſtellung des Falles, 
ergeben, daß die Kölner Polizeibehörde berechtigt zu ihrem 
Verfahren war. Die Fremden wurden freigelaſſen, ſobald ſie 
ſich legitimiren konnten. Sie haben ihre Verhaftung nur ihrem 
eigenen unvorſichtigen Benehmen zuzuſchreiben. Die Behand⸗ 
lung, welche ſie erfahren haben, entſprach den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften. Die Reichsbehörden ſind daher nicht in der Lage 
geweſen, die engliſchen Anſprüche als begründet und berechtigt 
anzuſehen, und haben ſie abgewieſen. 

— Dem Bundesrath iſt der Etat der Reichsſchuld auf 

das Etatsjahr 1891/2 vorgelegt worden. 
Das zur Feſtſtellung gelangte neue Regulativ für 
die erſte juriſtiſche Prüfung tritt, wie die „Nat. ⸗Ztg.“ 
ergänzend meldet, erſt am 1. April 1891 in Kraft. Daſſelbe iſt 
im Weſentlichen das Ergebniß der erſt in den letzten Tagen abge⸗ 
ſchloſſenen Berathungen einer Kommiſſion, die unter dem Vorſitze 
des Präſidenten der Juſtiz-Prüfungs⸗Kommiſſion Geheimen Ober⸗ 
Juſtizraths a hierſelbſt getagt hat. 

— Die der Stadt Berlin und anderen Städten der Monarchie 
ertheilte Exlaubniß zur Einfuhr von lebenden Schweinen 
aus den Maſtanſtalten Bielitz⸗Biala und Steinbruch iſt auch auf 
die Stadt Celle ausgedehnt worden. 

— Die von den oberſchleſiſchen Städten an den Kaiſer 
erlaſſene Petition um Oeffnung der ruſſiſchen Grenze für die 
Schweineeinfuhr und der öſterreichiſchen Grenze für Rindvieh liegt 
jetzt im Wortlaut vor. Dieſelbe ſchildert die Folgen der Grenz⸗ 
ſperre, wie fie unſere Leſer bereits aus einer Reihe von Einzel⸗ 
darſtellungen kennen, in zuſammenfaſſender Weiſe. Es wird darauf 
hingewieſen, daß durch den Fortfall der ruſſiſchen Schweineeinfuhr, 
die ſonſt jährlich ca. 100000 Schweine betrug, die Verſorgung des 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirks mit Fleiſch eine völlig ungenügende 
geworden iſt. „Das namentlich von den arbeitenden Klaſſen be⸗ 

ehrte Schweinefleiſch iſt überhaupt nicht in der erforderlichen 
tenge vorhanden, und das vorhandene iſt jo theuer, daß es von 
weiten Kreiſen der Bevölkerung nicht oder nur in ſpärlichſter Weiſe 


elcher noch vor drei Jahren das 1 
und darunter bezahlt wurde.“ Weiter wird dann auf die ſchlechtere 
Ernährung der Bevölkerung in Folge der Fleiſchnoth und die 
geringere Widerſtandsfähigkeit derſelben gegen ſchädliche Einflüſſe 
hingewieſen, und endlich auf die tiefe Verſtimmung unter den Ar⸗ 
beitern und Kleinbürgern gegen die Behörden aufmerkſam gemacht, 
welche die Lebensmitteltheuerung hervorgerufen hat. Als einziges 
wirkſames Abhilfemittel gegen dieſe Mißverhältniſſe bezeichnet die 
Petition die Wiedereröffnung der ruſſiſchen Grenze für Schweine 
und der öſterreichiſchen Grenze für Rindvieh, weil Oberſchleſien 
das zu ſeiner Verproviantirung nöthige Fleiſch weder ſelbſt er⸗ 


zeugen, noch aus den näheren oder weiteren deutſchen Vorländern J 


beziehen kann, während das Inland zu weit entfernt liegt, um 


Schlachtthiere nach Oberſchleſien ſenden zu können. Die Schweine⸗ K 


einfuhr aus Oeſterreich⸗Ungarn hilft nichts, weil die Bakonier faſt 
gar kein Fleiſch liefern; die Einfuhr von geſchlachtetem Schweine⸗ 


eiſch aus Ruſſiſch⸗Polen iſt nur ein Nothbehelf, der lediglich den 
Zewohnern der Grenzbezirke zu gute kommt, und auch nur bei 
kühler Witterung anzuwenden ift. 

— Der für die oſtafrikaniſche Küſtenfahrt beſtimmte 
ſubventionirte Dampfer „Wißmann“, Kapitän Weſt, hat heute 
Nachmittag den Hafen von Hamburg verlaſſen. 

Oldenburg, 9. Nov. Der Landtag wurde aeſtern durch den 
Miniſter Janſen im Auftrage des Großherzogs eröffnet. In 
der Thronr ede wies derſelbe auf die günſtige Finanzlage der laufen⸗ 
den Finanzperiode hin. Die bedeutenden Ueberſchüſſe ermöglichen es, 
für die wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes, wie Eiſenbahn⸗ und 
Chauſſeebauten, größere Aufwendungen zu machen. Von weiteren 
Geſetzentwürfen würden den Landtag beſchäftigen: eine Einkommen⸗ 
ſteuervorlage mit Tarifirung der größeren Einkommen und Her⸗ 
anziehung der inländiſchen Aktiengeſellſchaften, die Uebernahme der 
Wittwenbeiträge der Beamten durch die Staatskaſſe, die Förde⸗ 
rung der Arbeiten des Hunte⸗Emskanals, die Entlaſtung der 
unteren Volksklaſſen in den Fürſtenthümern Lübeck und Birken⸗ 
eld, ſowie ſchließlich die Uebernahme des Volkſchulgeldes durch 
ie Landeskaſſen. — Im Ganzen brachte die Staatsregierung 
40 Vorlagen ein. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

I. C. Berlin, 9. Nov. Die Kommiſſion des Reichstags für 
die Gewerbenovelle nahm geſtern den $ 120e Abſ. I, wonach 
der Bundesrath Vorſchriften darüber erlaſſen kann, welchen An⸗ 
forderungen in beſtimmten Arten von Anlagen zur Durchführung 
der in den 88 120a bis 1200 enthaltenen Grundſätze zu genügen 
iſt, unverändert an, nachdem der Antrag Hitze, den Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften ein Verordnungs⸗ und Strafrecht zu gewähren, abgelehnt 
worden. Nach Abſ. 2 können, falls ſolche Vorſchriften durch den 
Bundesrath nicht erlaſſen werden, dieſelben durch Anordnung der 
Landeszentralbehörden oder durch Polizeiverordnungen der zum 
Exlaſſe ſolcher berechtigten Behörden erlaſſen werden. Dieſe Bes 
ſtimmung wurde mit einem Zuſatz des Abg. von Kleiſt⸗Retzow 
angenommen, welcher die gutachtliche Anhörung der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften und der Arbeitervertreter vorſchreibt. Nach Abi. 3 kann 
durch Beſchluß des Bundesrathes für ſolche Gewerbe, in denen 
Ne übermäßige Dauer der täglichen Arbeitszeit die Geſundheit 
der Arbeiter gefährdet wird, die Dauer der zuläſſigen Arbeitszeit 
und der zu gewährenden Pauſen vorgeſchrieben werden. Abg. 
Hitze beantragt, daß, ſoweit Verordnungen über die Dauer der 
täglichen Arbeitszeit nicht erlaſſen find, die Berufsgenoſſenſchaften 
zu ihrem Erlaß innerhalb ihres Bezirkes befugt ſein ſollen. Der 
Handelsminiſter bekämpft dieſen Antrag. Man möge die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften ihrem eigentlichen Arbeitsgebiete, der Unfallver⸗ 
ſicherung, nicht entfremden. Im Laufe der Debatte wurde von 
dem nationalliberalen Abgeordneten Moeller zur lebhaften Freude der 
Sozialdemokraten hervorgehoben, daß die Arbeiterausſchüſſe bei 
den Berufsgenoſſenſchaften nur dekorative Bedeutung hätten, was 
vom Regierungstiſche beſtritten wurde. Von freiſinniger Seite 
wird auf die Mängel der derzeitigen Arbeitervertretun ae 
ſen, außerdem betont, daß man beſonders für den Abſatz 3 nur 
mit dem Vorbehalt ſtimme, daß demnächſt das konſtitutionelle 
Recht des Reichstags ſicher geſtellt werde. Abſ. 3 wird unver⸗ 
ändert, Abſ. 4 mit dem von Bebel beantragten Zuſatz angenom⸗ 
men, wonach die durch Beſchluß des Bundesrathes erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften dem Reichstag bei ſeinem nächſten Zuſammentreten zur 
Kenntnißnahme vorgelegt werden müſſen. 


Militäriſches. 

. Von penfionirten und ausgeſchiedenen Offizieren und 
Beamten des K. Armee 

Oberſtabsarzk 2 Kl a. © Aufeht Me v, 


orvs ben: 8 i 
rſtabse a N zuletzt Reg ment des Bd, 
ſchleſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 47, am 22. April d. J. Sand, 
Sekonde-Lieutenant a. D., zuletzt Rechnungsführer beim jetzigen 
Aan e König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, am 
11. Juni; v. Aſcheberg, Major a. D., anlegt im Niederſchleſ. 
Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 5, am 27. dona d. J.; Dr. Roland, 
General⸗Arzt 2. Kl. a. D., zueßt Garniſonarzt von Poſen, am 28. 
Juli d. J.;, v. Schwein 

jetzigen Füſilier⸗Regiment von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37, am 29. 
Juli d. J.; v. Werder Oberſt z. D., zuletzt Kommandeur des 
jetzigen Landwehrbezirks Neutomischel, am 3. Auguſt d. J.: Dr. 
rauſe, Generalarzt 2. Kl. a. D. zuletzt Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. 
und Regimentsarzt des Ulanen⸗Regiments Kaiſer Alexander III. 
von Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1, am 5. September d. J. 
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nung der Kaiſerwürde liege. Die Verſchiedenheit der Rechts⸗ 
auffaſſung war das Entſcheidende in der Antwort des Königs, 
und dies hat Simſon in der Erklärung, die er dann am 
4. April im Namen der Kaiſerdeputation abgab, mit Beſtimmt⸗ 
heit hervorgehoben. ö 

Noch zweimal hat Eduard Simſon einem Hohenzollern 
Namens der Volksvertretung Adreſſe und Krone angeboten. 
Sie wurden angenommen, im Oktober 1867 auf der reſtau⸗ 
rirten Burg Hohenzollern die Adreſſe des Norddeutſchen Reichs⸗ 
tags an den Schirmherrn des Norddeutſchen Bundes, im 
Dezember 1870 in Verſailles im Auftrage der deutſchen Volks⸗ 
vertretung die deutſche Kaiſerwürde. Erſt hatte ſich erfüllen 
müſſen, was Kaiſer Wilhelm als Prinz 1849 prophezeit 
hatte: „Wer Deutſchland regieren will, muß es ſich erſt 
erobern!“ Welche Ereigniſſe waren in Deutſchland erlebt 
worden in den mehr als zwanzig Jahren, die zwiſchen Sim⸗ 
ſons Deputation nach Berlin und nach Verſailles liegen! Der 
Monarch, der Staatsmann, der Feldherr hatten Großes, 
unerwartet Großes geſchaffen und inzwiſchen hatte das Bürger⸗ 
thum ſich von den Enttäuſchungen des Revolutionsjahres 
allmählig erholt und zu neuem, zielbewußtem Ringen auf⸗ 


ö menge. Und wieder war es Eduard Simſon geweſen, 


der auch hier in erſter Reihe geſtanden. 1849 war er als 
Abgeordneter Königsbergs in die preußiſche Zweite Kammer 
eingetreten; auf dem Reichstage zu Erfurt hatte er das Prä⸗ 
1155 geführt. Dann hatte er ſich die dumpfen fünfziger 
Jahre hindurch ausſchließlich der richterlichen und akademiſchen 
Thätigkeit gewidmet. Vom Jahre 1858 ab aber erſcheint er 
wieder auf dem Plan. Alsbald ſteht er nun wieder im Vor⸗ 
dergrunde des parlamentariſchen Lebens. 1860—1861 führt 
er das Präſidium des Abgeordnetenhauſes, von 1867 an leitet 
er den Norddeutſchen Reichstag, von 1868 an das Zoll⸗ 
arlament, von 1871—73 den deutſchen Reichstag — unter 
Fine Präſidium fand jene denkwürdige Sitzung ftatt, in 
er Graf Bismarck dem Reichstage die franzöſiſche Kriegs⸗ 
erklärung mittheilte. Im Jahre 1874 verhinderte den nun 
Bierumdiehgigjärign eine Erkrankung, das Präſidium wieder 
u übernehmen, bald darauf veranlaßte ihn die gleiche Rück⸗ 
ſicht zur Niederlegung ſeines Mandats. 


Aber nicht nur ein körperliches, auch ein ſeeliſches Unbe⸗ 
hagen dürfte hier mitgeſpielt haben. Im Reichstage begann 
der Kampf um das Septennat, erregter und ſchärfer als 
bisher wurden die Debatten und der äußerlich etwas zu aka⸗ 
demiſchem Gleichmuth neigenden Eigenart des glänzenden, 
ſicheren Leiters der Profeſſoren⸗Verſammlung von 1848 konnten 
nun im hohen Alter dieſe drohend ſich vorbereitenden Par: 
lamentsbefehdungen nicht mehr behagen. Der Mann, der als 
die eigentliche Verkörperung unſeres Parlamentarismus er⸗ 
ſchien, der in entſcheidenden Momenten vermittelt hatte zwiſchen 
Volk und Krone, zog ſich 1874 vom Parlament und von der 
Politik zurück, doch nicht um einer wohlverdienten Muße ſich 
hinzugeben, ſondern um ungeſchwächt ſeines amtlichen Berufs 
zu walten. Seit April 1869 erſter Präſident des Appellations⸗ 
gerichts zu Frankfurt a. O. wollte er in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
heit nach einem an Ehren und Erfolgen reichen Leben dem 
großen Getriebe fortan fernbleiben. Doch als 1879 Deutſch⸗ 
and ſein oberſtes Gericht erhält, da iſt es wiederum Simſon, 
der an die Spitze dieſer Inſtitution treten ſoll, und Fürſt 
Bismarck war es, der trotz des aus gouvernementalen Kreiſen 
vielfach erhobenen Widerſpruchs ſeine Ernennung gewollt und 
auch durchzuſetzen vermocht hat. Sein großes juriſtiſches 
Wiſſen, der unerſchrockene, ſelbſtändige Mannesmuth, die Be⸗ 
deutung ſeiner Perſönlichkeit machten ihn vor Allem geeignet, 
der erſte oberſte Richter Deutſchlands zu werden. Es war 
die erſte Machtſtellung, die Simſon zu Theil geworden, es 
war die verdienteſte, die ihm werden konnte. Er, der Reprä⸗ 
ſentant des Bürgerthums, das ſeine Kräfte anſpannt, um an 
der Leitung des Staates mitrathen und mitthaten zu können, 
durfte nicht mit einer Auszeichnung abgeſpeiſt werden, die 
auch Anderen für mancherlei Dienſte zu Theil werden können. 
Seine Ernennung zum Präſidenten des Reichsgerichts brachte 
den rechten Mann an die rechte Stelle. 

In dieſem Amte hat er gewirkt und geſchaffen bereits 
über ein Jahrzehnt und erſt das hohe Greiſenalter, erſt das 
achtzigſte Lebensjahr wird ihn veranlaſſen aus dem Amte 
zu ſcheiden, in welchem ihm im März 1888 die Ehre zu Theil 
ward, von Kaiſer Friedrich mit dem höchſten Orden aus⸗ 
gezeichnet zu werden. Jene ehrende Anerkennung der Verdienſte 


des greiſen Richters gab Simſon zugleich den erblichen Adel 
Er bleibt dem deutſchen Volke aber immer als Eduard Simſon 
— wohl aber iſt die Adelsverleihung ein ſchönes Symbol 
für die Fruchtbarkeit ſeiner Lebensthätigkeit, für die Fortſchritte 
des Bürgerthums, das in Simſon repräſentirt wird. Als 
Simſon in die Oeffentlichkeit trat, da hatten edle, die Bildung 
ihrer Zeit vertretende Männer aus dem Bürgerthum den 
ſchweren Kampf nach verfaſſungsmäßigen Zuſtänden begonnen. 
Das Bürgerthum, deſſen Blüthe in der Paulskirche verſammelt 
war und wenn auch politiſch unreif und unpraktiſch doch ſchon 
das anſtrebte, was ein glücklicheres Geſchlecht drei Jahrzehnte 
ſpäter errungen, hat einen großen Schritt vorwärts gemacht 
und der ſchlichte Profeſſor, der in die wichtigſten Epochen 
unſerer neueſten Geſchichte maßgebend und bedeutſam als 
Vertreter des Bürgerthums eingegriffen hat, der von 
Anbeginn ſeiner Thätigkeit in der vorderſten Reihe ſtand, 
er iſt nun auch äußerlich als ein Mitglied des Adels aner⸗ 
kannt worden, wie er geiſtig ſtets ein Führer des Geiſtesadels 
geweſen iſt. 

So iſt in Simſon der Bürgerſtand geehrt, ſo iſt das 
Feſt, das der achtzigjährige Führer des deutſchen Bürger⸗ 
thums jetzt feiert, ein Fest des deutſchen Volkes. Simſon 
hat niemals die Wurzeln ſeiner Kraft verleugnet, er iſt niemals, 
um Ehrenämter und Machtſtellungen zu gewinnen, von ſeiner 
Bahn abgewichen. Auf ein wein pauıtes Leben, reich an 
Mühen und Ehren, blickt der ehrwürdige Greis heute zurück, 


wie ein Wahrzeichen unſerer nationalen Entwicklung ſteht der 


Mann vor uns, der die größte er des Deutſchthums 
miterlebt und mitvorbereitet hat un deſſen Anfänge zurück⸗ 
gehen bis auf Goethes Zeit. Der greiſe Mann ward, als 
vor fünf Jahren die Goethe-Geſellſchaft begründet wurde, zu 
ihrem Präſidenten ernannt, und unvergeßlich wird uns jener 
Junitag 1885 bleiben, da wir, eine kleine Schaar Goethe⸗ 
verehrer, in des Olympiers Arbeitszimmer ſtanden und Eduard 
Simſon, Thränen in den Augen, in ſeiner ſchlicht herzlichen 
Weiſe erzählte, wie Goethe an dieſer Stelle ihn empfangen, 
den Achtzehnjährigen . 


chen, Hauptmann a. D., zuletzt im 


— 


Lokales. 


Voſen, den 10. November. 


—u. Zu den Stadtverordneten- Wahlen. Behufs 
Aufſtellung der Kandidaten zu den in der nächſten Woche hier 
tattfindenden Stadtverordneten⸗Wahlen hat am vergangenen 

onnabend Abend in dem Heppner'ſchen Reſtaurant am Akten 

arkt eine Verſammlung von konſervativen Wählern ſtattge⸗ 
unden. Da dieſelbe ſich jedoch über die aufzuſtellenden Kan⸗ 
idaten nicht endgiltig zu einigen vermochte, ſo ſoll in dieſer 
Angelegenheit, wie wir erfahren, am nächſten Mittwoch noch 
eine Sitzung abgehalten werden. 


Bermifdtes. Ber 

„Eiſenbahn⸗Unfall. Das königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin (Direktionsbezirk Erfurt) Anhalter Bahnhof, theilt mit: 
der heute — Sonntag 9. November — von Dresden kommende, 
hier um 11 Uhr 15 Minuten Vormittags fällige Perſonenzug 
r. 63 iſt auf dem Bahnhof eee mit einer Rangir⸗ 
kaſchine zuſammengeſtoßen. Beide Maſchinen, der Gepäck⸗ und 
wei Perſonenwagen ſind beſchädigt und entgleiſt Ein Lokomotiv⸗ 
hrer, ein Heizer, der Packmeiſter, ein Poſtſchaffner und zwei 
aſſagiere 4. Klaſſe haben leichtere Kontuſionen, der Zugführer 
und zwei andere Paſſagiere 4. Klaſſe anſcheinend etwas ſchwerere 
n erlitten. Leider hat das Streckenperſonal, trotz des 
beſonders ſtarken Nebels, es unterlaſſen, Knallſignale zu legen, 
obwohl dies ganz ausdrücklich und beſtimmt vorgeſchrieben it, wenn 
nur irgendwie die Erkennbarkeit der optiſchen Signale beeinträch⸗ 
tigt iſt. Ob außerdem den Stationsbeamten, welcher den Dienſt 
leitete, ein Verſchulden trifft, weil er noch nach Annahme 
des verunglückten Zuges bei dem herrſchenden Nebel Rangir⸗ 
ewegungen auf dem Hauptgeleiſe der nur eingeleiſigen 
trecke vorgenommen hat, wird die weitere Unterſuchung ergeben. 
Die Sperrung der Geleiſe wird vorausſichtlich innerhalb 6 Stun⸗ 
den, alſo bis 2 Uhr Nachmittags beſeitigt ſein. In der Zwiſchen⸗ 
zeit wurden die Reiſenden von der Unfallſtelle ab durch beſondere 
Züge weiter befördert. Die Paſſagiere des verunglückten Zuges 
trafen hier in Berlin anftatt um 11 Uhr 15 Minuten um 1 Uhr 
Minuten ein. Der Güterverkehr hat gleichfalls keine Störung 


tten. 5 
— ——— 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 10. November. 5 f 
Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbeſitzer 
Edeling und Tochter aus Neuhof und Glufchte aus Kurowo, die 
Kaufleute Arnold, Veith, Schubert und Meyer aus Leipzig, Schall, 
Ebert und Frau, Moſer, Burghardt, Speyer, Reitzes, Michel, 
onas, Kantorowicz, Zuckermann und Frau, Kantorowicz und 
amilie, Goltz, Alexander und Weſſel aus Berlin, Votteler aus 
rankfurt a. M., Leipold aus Frankfurt a. O., Rutkowski aus 
tettin, Baetke und Beyersdorf aus gamburg, enne aus Chemnitz, 
Kartzke aus Dresden, Müller aus Plauen, alde aus Lauban, 
chneider aus Meerane, Duſtmann aus Demmin, Cohn aus Biele- 
eld, Malachowski aus Strelno, Zanzig aus Königsberg, Böckel 
aus Magdeburg, Deimel aus Lüdenſcheid, Benack aus Breslau, 
Oberinſpektor Corſepius aus Oberſteindorf. g n ee 
Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Swinarski 
aus Obra und Markiewicz aus Dalewo, die Kaufleute Packermann 
und Levy aus Bongrowiß, Morgenstern aus Cöln, Hoffmann aus 
ipzt date lf und Sau aus Züllichau. 
ylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Major a. D. von Helldorff aus Gowarzewo, Witte und 
Frau aus Jagdſchütz, Preiß aus Glogowitz, Purgold aus Brunow, 
von Gersdorf aus Bauchwitz und Reuter aus Buſzkowo. Regie⸗ 
Jungs⸗Präſident von Tiedemann aus Bromberg und die Kaufleute 
Narkuſe aus Plauen, Stern aus Bielefeld, Jaraczewski, P ilipi, 
Sie enmag und Kronheim aus Berlin, Handke aus Stuttgart, 
Krieger aus Braunſchweig und Moreau aus Mainz. 
. Stern's Hotel de l’Europe Die Kaufleute Brennecke aus 
Berlin, Säuberlich aus Karlsruhe, Metſcher aus Krefeld, Dortſchy 
Dis Neiſſe und Kockert aus Rheydt, Spediteur Jacob aus Linden, 
dateektor Aliſch aus Schönebeck, Notar Werres aus Corbetha, Re⸗ 
Privur Ottgeber aus Stuttgart, Banquier Strohe aus Dresden, 
St datier Leichtentritt aus Berlin, Glashüttenbeſitzer Achilles aus 
ſpiclekotſch, Gutsbeſitzer Schurbaum aus Woltersdorf und Schau⸗ 
leler Gaſter aus Hamburg. 
Die € raetz’s Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langner’s Hotel 
te Kaufleute Hauer aus Breslau, Baruth aus Stettin, Müller 
aus Warſchau, rüger aus Königsberg, die Lehrer Marowski und 
Quade aus Inowrazlaw, Zuſchneider Schatz aus Frankfurt, Dampf⸗ 
\hneibemüßlenbefiger Behrendt und Werkführer Fritſch aus Magde⸗ 
urg und Reſtaurateur Przadka aus Strzalkowo. 
N Graefe's Hotel Bellevue. Die Kaufleute Radomski aus Schrimm, 
ichterwald aus Berlin, Rentier Liebelt aus Breslau, die Kauf⸗ 
dite Müller aus Breslau. Straßner aus Berlin, Möllinger aus 
aarbrücken, Arnold aus London, Hanke aus Breslau, Braun 
Bis Königsberg, Baer aus Wiesbaden, Peiſer und Biſchof aus 
reslau, Boverſen aus Kaſſel, v. Kaczkowski aus Kolaczkowo. 
Bar, Hotel de Berlin (W. Kamiefiski), Die Nittergutsbeſitzer 
Heron p. Gräve aus Sotolnikt. d. Gutowski aus Jaworowo, 
Bi Kaufleute Deichſel aus Danzig, enichel aus Berlin, Ingenieur 
An uhöfi aus Inowrazlaw, Propft Renkawitz aus Lich, Lehrer 
Smeniewicz aus Schrimm, die, Agronomen Gorgolewski aus 
Gore, Czerkawski aus Jekaterinoslaw, Frau Oſtermuth aus 
o. 


or Jahns Hotel garni. Pferdehändler Lewenberg aus 
S N, Gaſthofsbeſitzer Hanke aus Beuthen, Landwirth Eggert aus 
trowo, die Pfarrer Götze aus Lindewald, Naatz aus Strelno, 
aua blendutsbeſitzer Goliſch aus Rux⸗Mühle, Gutsbeſitzer Jahns 
5 5 Jerzyce, die Kaufleute Wolfſohn und v. Varchmin aus Berlin, 
roſt aus Kösfeld, Weber aus Spitztunersdor . 
leute Sorg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kauf⸗ 
— Gierſcher aus Zerbſt, Fame aus Wongrowitz, Kuhlmann 
0 — erlin, Bürgermeiſter Schmolke aus Bnin, die Lehrer Ol⸗ 
Swski aus Bloviſzewo, Zalewski aus Raczyo, Böhlke aus Poppen, 
Upernumerar Sternsdorff aus Zduny. 
ang Arndt’s Hotel. Die Kaufleute Tiltſch aus Wien, Gottſchalk 
Sch Breslau, Wenzlaff aus Dresden, Pinner aus Magdeburg, 
ulz und Fiſcher aus Berlin, Pfarrer Nu er aus Friedenhorſt. 
am otel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Die Kaufleute 
In mer aus Berlin, Stenzel aus Lengenfeld, Wekniak aus Mach: 
Sch Subdiätar Klymhan aus Czempin, Bürgermeiſter Kleiber aus 
oglichtingsheim Mällermeiſter Krauſe aus Slivus, Oberförster 
Wirth en aus Conarſzewo, Sekretär Berghofer aus Nakel, Land⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. Novbr. Das Uebungsgeſchwader, beſtehend 
„M. S. „Kaiſer“, „Deutſchland“, „Preußen“, „Frie⸗ 
und „Pfeil“, Geſchwaderchef Kontre⸗Admiral 


Schröder, iſt am 8. November c. in Malta eingetroffen und 
beabſichtigt am 13. November c. nach Alexandrien in See zu 
gehen. 

Bremen, 9. Nov. Geſtern Nachmittag fand der Sta⸗ 
pellauf des hier erbauten, für die deutſche Marine beſtimmten 
Panzerſchiffs „P“ ſtatt. Bei der vom Kontre⸗Admiral Koeſter 
vollzogenen Taufe erhielt daſſelbe auf Befehl des Kaiſers den 
Namen „Beowulf.“ 

Braunſchweig, 9. Nov. Die Landesſynode e 
in ihrer heutigen Sitzung endgiltig die Vorlagen über die 
Disziplinarverhältniſſe und die Emeritirung der Geiſtlichen. 
Sodann wurde durch ein Reſkript des Regenten die Synode 
bis zum 14. Oktober k. J. vertagt. 

Braunſchweig, 10. Nov. Eine von der Handelskam⸗ 
mer einberufene Verſammlung Induſtrieller zur Berathung der 
Gewerbeordnungs⸗Novelle beſchloß verſchiedene Anträge, welche 
ſich auf Verſchärfung der Strafen für den Kontraktbruch der 
Fabrikanten, ſowie auf den Fortfall einzelner Beſtimmungen 
über die Arbeitsordnung und die Zeugniſſe beziehen. 

Dresden, 10. Nov. Der König und die Königin be⸗ 
geben ſich nächſten Sonntag zu längerem Aufenthalt nach 
Sibyllenort. 

Karlsruhe, 9. Nov. Infolge falſcher Weichenſtellung 
fuhr geſtern in der hieſigen Station am Mühlburgerthor ein 
von Mannheim kommender Perſonenzug auf einen ſtehenden 
Güterzug. Einige Paſſagiere und Perſonen vom Dienſtper⸗ 
ſonal erhielten unerhebliche Verletzungen. 

Wien, 9. Nov. Das „K. K. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Bureau“ meldet: Einige hieſige Blätter erwähnen eines Ge⸗ 
rüchtes von einem angeblichen Unwohlſein des Kaiſers mit 
dem gleichzeitigen Hinzufügen, daß das Gerücht ganz unbe⸗ 
gründet ſei und der Kaiſer, welcher geſtern an der Jagd theil⸗ 
nahm, ſich vollkommen wohl befinde. Das „Telegraphen- 
Korreſpondenz⸗Bureau“ iſt in der erfreulichen Lage, die letztere 
Meldung vollinhaltlich beſtätigen zu können. 

Wien, 9. Nov. Wie die „Preſſe“ meldet, ſind in An⸗ 
gelegenheit der angekündigten handelspolitiſchen Verhandlungen 
mit Deutſchland vorgeſtern die Vertreter der Papierinduſtrie, 
geſtern diejenigen der Glasinduſtrie durch die Delegirten des 
Handelsminiſteriums vernommen worden. Heute ſollen die 
Vertreter der Textilinduſtrie gehört werden. 

Petersburg, 9. Novbr. Nach amtlicher Mittheilung 
iſt das Vorgehen der Regierung gegen die Rinderpeſt ein 
durchaus erfolgreiches geweſen. Während dieſelbe 1886 in 40 
Gouvernements des europäiſchen Rußland herrſchte und 
226 000 Stück Vieh hinraffte, exiſtirt ſie gegenwärtig nur in 
fünf entfernt gelegenen Gouvernements, am Ural und im 
nördlichen Kaukaſus und hat in dem Zeitraum vom 1. Januar 


Re | bis 1. Oktober 1890 im Ganzen nur 785 Stück Vieh als 


Opfer gefordert. Augenblicklich iſt die Regierung im Begriff, 
noch weitere Verbeſſerungen und Vervollkommnungen der 
veterinärpolizeilichen Maßregeln vorzunehmen. 

Warſchau, 9. November. In dem Prozeſſe gegen die 
Skublinska und Genoſſen iſt die Skublinska zu 3 Jahren 
Gefängniß verurtheilt worden, auch die meiſten anderen An⸗ 
geklagten erhielten Gefängnißſtrafen. Syſtematiſcher Kinder⸗ 
mord wurde nicht erwieſen. 

Mailand, 10. Nov. Der Reichskanzler v. Caprivi und 
der Miniſterpräſident Crispi trafen geſtern Abend um 5 Uhr 
45 Min. in Monza ein und wurden am Bahnhof von dem 
Oberzeremonienmeiſter empfangen. Auf der Fahrt nach der 
königlichen Villa wurden der Reichskanzler und der Miniſter⸗ 
präſident ſympathiſch begrüßt. In der Villa begrüßte der 
König den Reichskanzler und den Miniſterpräſidenten, unter⸗ 
hielt ſich längere Zeit mit dem Erſteren und überreichte dem⸗ 
ſelben perſönlich den Annunciatenorden. Die Rückfahrt erfolgte 
Abends 10 Uhr. — Caprivi hat heute Vormittag 10 ¼ Uhr 
mit der Gotthardbahn die Rückreiſe nach Berlin angetreten. 
Der Reichskanzler und der Miniſterpräſident Crispi hatten 
ſich vom Hotel Cavour in einem Wagen gemeinſam nach dem 
Bahnhof begeben; beide Staatsmänner verabſchiedeten ſich dort 
von einander in überaus Ma He Weiſe mit wiederholtem 
Händedruck. Die auf dem Bahnhof verſammelte zahlreiche 
Menge, unter der ſich auch die Mitglieder der hieſigen 
deutſchen Kolonie befanden, begrüßte den Reichskanzler mit 
wiederholten lebhaften Hochrufen. Dem Miniſterpräſidenten 
Crispi, der ſich heute 
Palermo begiebt, wurden, als er den Bahnhof verließ, eben⸗ 
falls ochruſe dargebracht. 

openhagen, 9. Nov. Björnſtjerne Björnſon hielt 
geſtern Abend vor einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft einen 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag über die Frage 
der internationalen Schiedsgerichte. en 

Paris, 9. Nov. Das Bureau des hiefigen Munizipal⸗ 
rathes beſchloß mit ra auf das Vorgehen der belgiſchen 
Regierung gegen die in Jemappes beabſichtigte Kundgebung, 
von jeder Berathung über die Theilnahme an der Kundgebung 
abe 

Paris, 9. Nov. 

Aufenthalt, während deſſen er weder Beſuche abſtattete noch 
empfing, heute Mittag von hier abgereiſt. 

aris, 9. Nov. Dem „Echo de Paris“ zufolge hat 
der Kriegsminiſter angeordnet, die Ausrüſtung der Forts 
von Modane an der franzöſiſch-italieniſchen Grenze zu 
verſtärken. . 

Brüſſel, 9. Nov. Die Arbeiterpartei hat heute in 
Mons, Charleroi, Lüttich, Verviers, Antwerpen, Löwen, 
Soignies und anderen Städten Kundgebungen zu Gunſten des 
allgemeinen Stimmrechts veranſtaltet. Bei den Umzügen 
wurde die Ordnung nirgends geſtört. 

Newyork, 9. Nov. Aus Lima wird gemeldet, der 
peruaniſche Kongreß habe einen neuen, mit dem 1. Februar 


bend nach Rom und von da nach B 


Graf Ba iſt nach viertägigem De B 
e 


1891 in Kraft tretenden Zolltarif angenommen; durch den⸗ 
e würde u. A. ein Prohibitivzoll auf Schweineſchmalz 
gelegt. 

amburg, 8. Nov. Der Schnelldampfer „Normannia“ der 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt heute Vor⸗ 
mittag 10 ¼ Uhr auf der Ausreiſe von Southampton abgegangen. 
— — — w.— — nn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im November 1890. 


Dat u m ar 

Stunde. her 

8. Nachm. eicht edeckt 1 8.8 
8. Abends 9 750,0 SO mäßig bedeckt) = 63 
9. Morgs. 7 748,1 NO leiſer Z. bedeckt 5 ＋ 6,7 
9. Nachm. 2 749,3 NO leicht bedeckt 9 ＋ 81 
9. Abends 9 750,6 N leicht bedeckt + 74 
10. Morgs. 7 752, NNO leicht + 6,1 


| bedeckt 
) Von 5 Uhr an Regen. ) Nachts Regen.) Von 10½ Uhr an 
bis 1¾ Uhr Regen 
Am 8. Novbr. Wärme⸗Maximum 


Am 8 „ Wärme⸗Minimum + 4, E 
Am 9. = Wärme⸗Maximum + 83° = 
Am 9 = Wärme-Minimum + 63° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen am 8. Novber. Mittags 1,28 Meter. 
. a. 9; . Morgens 16 + 

s 10. . Morgens 1.32 = 


Stadtverordnetenwahlen 
in Poſen! 


Die allgemeine Verſammlung der 


freiſinnigen Wähler 
zur 
Feſtſtellung der Kandidatenlifte 


findet am 
Montag, 


den 10. November, 
Abends 8 Uhr, 
8. ’ 
im Lambertschen Saale 
hierſelbſt ſtatt. 
Die freiſinnigen Wähler der ſämmt⸗ 
lichen drei Abtheilungen laden wir zu 
dieſer Verſammlung hiermit ergebenſt ein. 


Das Komite 
der deutſch⸗-freiſinnigen Partei 
zu Poſen 
für die Stadtverordnetenwahlen. 


eine mg 


Martinsgans 


muß ſein und die kauft man 
biltie in E. Reppich’s 
Geflügelhandlung, Sapiehapl. 11. 
Celegraphiſche Vörlenberichte. 


Lorraine Champagne. 
Deutscher Seot (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz,Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


Frankfurt a. M i 
Kreditaktien 264¼, Franzoſen 212%, Lombarden 124 ¼, Galzier 179, 
Egypter a, 4% f 


Laurahütte 132,60, Gelſenkirchen 167,20, Courl 
Bergwerk —,—, Griechiſche Monopol-Anleihe ——, Matt. 


öſterr. Kreditaktien 301,85, 55 241,75, Lombarden 142,75, 
n 219,50, Elbethalbahn 231,75, öſterr. 


9,16, Bankverein 117,75, Tabaksaktien 133,50, Alpine 
92,30, 1 241,00. Länderbank 227,10. att. 


ber 47, Lombarden —,—, 
e Beers —, Rupees — 


8 —. 

Petersburg, 8. Novbr. Wechſel auf London 81,75, Ruſſ. 
II. Orientanleihe 101 ¼, do. III. Orientanleihe 103, do. Bank für 
auswärtigen Handel 270, Petersburger Diskontobank 595, War⸗ 
ſchauer Diskontobank —.—, Petersburger intern. Bank 486, Aufl. 
4½%proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 133, Große Ruſſ. Eiſenbahn 
208, Kursk⸗Kiew⸗Aktien —.—, 15 Südweſtbahn⸗Aktien 111 ¼ 

Rio de Janeiro, 8. Nov. Wechſel auf London 23. 

Produkten⸗turſe. 

Köln, 8. Nov. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 22,00, per November 19,50, per März 19,55. 
Roggen biefiger lolo 16,50, Heat: loko 18,75, per November 17,50, 
per März 17,25. 12 5 1 iger loko 14,50, fremder 17,00. Rüböl 


loko 64,50, per Mat 59,50. 
Petroleum. (Schlußbericht) matt, Stan⸗ 


Bremen, 8. Nov. 
dard white loko 6,50 Br. 
Aktien des Norddeutſchen Lloyd 145. / bez. 


1 


Norddeutſche Wellkämmerei 217 Br. i 

. . 8. Nov. Zuckermarkt ee Rüben⸗ 
Bene I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
am Bord Hamburg per Nov. 12,52 ¼, per Dez. 12,67 ¼½, per März 
1891 13,00, per Mai 13,22 ¼½. Behauptet. 

Hamburg, 8. Nov. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Novbr. 84%,, per Dez. 82¼ per März 77¼, 
per Mai 76 ¼. att. . - 
burg, 8. Nov. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, 


am 
holſteiniſcher loko — —, neuer 184 — 192. Roggen loko ruhig, 
mecklenb. loko —, do. neuer 178—187, ruſiſcher loko ruhig, 128 


bis 132. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl (unverzollt) ruhig, 


loko 63. Spiritus beh., per Novbr. 28 ¼ Br., per Novbr.⸗Dezbr. 1 


28 ¼ Br., per Dezember⸗Januar 28 ¼ Br., per April⸗Mai 28 ¼ Br. 
Kaffee ruhig. Umſatz 2500 Sack. Petroleum ruhig. Standard 
te loko 6,55 Br., per Dezember 6,55 Br. — Wetter: Trübe. 
November. roduktenmarkt. Weizen loko feſt, 
er Herbit —.— Gd., —,— Br., Frühjahr 8,18 Gd. 8,20 Br. — 
Set per Herbit — Gd. — Br., Frühjahr 7,35 Gd. 7,37 Br. — 
ais per Mai⸗Juni 91 6,29 Gd. 6,31 Br. — Kohlraps per Aug.⸗ 
Sept. 1891 13,80 a 13,85. Regen. 

Paris, 8. Nov. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)] Weizen feit, 
per November 24,90, per Dezember 25,10, per Januar⸗April 
25,60, per März⸗Juni 25,80. Roggen feſt, ver November 
16,30, per März⸗Juni 17,29. Mehl ſteigend, per November 58,10, 
per Dezember 58,10, per Januar⸗April 58,00, per März⸗Juni 
58,30. Rüböl beh, per November 63,00, per Dezember 63.25, per 

anuar⸗April 64,00, per März⸗Juni 64,25. Spiritus behauptet, per 
ovember 33,75, per ge 34,00, per Januar⸗April 35,50, per 
Mai-Auguft 37,25. — Wetter: Bededt. : 

Paris, 8. Nov. (Schlußbericht.) Rohzucker 7 ruhig, loko 
33,00. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
November 36,00, per Dezember 36,12 ½, per Januar⸗April 36,62 ½, 
per März⸗Juni 37,25. 

Havre, 8. Nov. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß unverändert. 

Rio 13000 Sack, Santos 15000 Sad. Rezettes für geſtern. 


Amſterdam, 8. Nov. Bancazinn 57 ¼. 


Amfterdam, 8. Nov. Getreidemarkt. Weizen per November Ich 


—, per März 222. Roggen per März 154 a 155 à 154 a 153 a 154, 
per Mai 152 a 151 a 150 a 151. 
Amſterdam, 8. Nov. . good ordinary 58"/,. 


1 8. 5 10 rin Weizen feſt. Roggen 
t. afer behauptet. erſte feſt. 
2 At Nov. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 


erpen, 8. . 
Raffinirtes Type weiß loko 16½ bez. und Br., per Novbr. 16°, 
Br., per Dezember 16 Br., per Januar⸗März 16 Br. 


Ruhig. 

Bonbon, 7. Nov. Chili⸗Kupfer 56°/,, per 3 Monat 57. 

London, 8. Nov. An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 
boten. — Wetter: Prachtvoll. 

London, 8. Nov. pCt. Javazucker loko 15 ¼ ruhig, Rüben⸗ 
Rohzucker loko 12½ ruhig. Centrifugal Kuba 14¼. 

London, 7. Nov. Getceidemartt. (Schlußbericht). Fremde 
anne je letztem Montag: Weizen 38 640, Gerſte 36 240, Hafer 
67 


Sümmtliche Getreidearten allgemein feſt, unverändert, Mehl 
E Mais ½ ſh. höher gehalten, fremder Weizen ruhig, nnver- 
ert. 


Glasgow, 7. de. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 


Ra! 1 
Glasgow, 7. Nov. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 621749 Tons gegen 978 124 Tons im 
vorigen Jahre. 5 Ne . 8 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 6 
gegen 88 im vorigen Jahre. 


Liverpool, 7 Nov. 
Mais ſtetig. — Wetter: S 5 

Liverpool, 8. Nov. Baumwolle. (Schlußberi 
6000 B., davon für Spekulation und Export 500 B. 

Middl. amerikaniſche Lieferun 
Käuferpreis, Dezemb 
do., Februar⸗Mär 
April⸗Mai 5 ½ 
5%, Berkäuferhreis, 
d. Käuferpreis. 


Weizen und Mehl feſt, 


November⸗Dezember 5% 
. Januar⸗Februar 5 
58, Wereh, März - April 5%, Käuferpreis, 
erkäuferpreis, April⸗Mai 5 do., Mai⸗Juni 
uli⸗Auguſt 5% 


Newyork, 7. Novbr. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren 
Ausfuhr nach Großbritannien 
usfuhr nach dem Contingent 124000 Ballen. 
Vorrath 623 000 Ball 

Newyork, 8. Nov. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
do. in New⸗Orleans 9¾6. Raff. Petroleum 70 Proz. 


nionshäfen 304 000 B. 


Dezbr. nominell. Wei 
per Mai 108 ¼. — Ka 
17,17, per Februar 15,82. 


Berlin, 9. Nov. Wetter: Schön. 
Newyork, 8. Nov. Rother 8 per November 1 D. 


03¼ C. per Dezember 1 D. 04% 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


andelsgeſellſchafts⸗Antheile, Aktien der Darm⸗ 
ſtädter Bank ꝛc. zu niedrigeren und weichenden Notirungen ziemlich 


mandit⸗, Berliner 


uſtriepapiere wenig verändert, theilweiſe matter, beſon⸗ 
ontanwerthe theilweiſe erheblich niedriger. 


Vrodukten - Börfe, 

Berlin, 8. Nov. Der heutige Markt eröffnete für Weizen 
und Roggen in etwas matterer Haltu 
ennotirungen geſandt hatte und 
euverkäufe per Frühjahr vorgenommen wurd 
timmung noch weiter ab, als auch 
auſſepartei auf vordere Sichten die ſchon geſtern begonnenen 
Hafer wurde / bis M. billiger als 
Anfangs einiger Be⸗ 
eſſerung erfuhr. Schließlich 
die rückgängige Bewegung die 
Abgeber auftraten. 


da Newyork niedrigere 
Realiſationsluſt vor⸗ 


Später ſchwächte ſich die S 


ealiſationen fortſetzte. 
geſtern abgegeben. Für R . 
gehr, wodurch der Preis eine kleine 
gewann auch in dieſem Artikel die 
Oberhand, da die hieſigen Oelmühlen 


Für Rüböl zei 


Spiritus war Anfangs feſt, ermattete aber ſpäter auf größere 
Abgaben für Stettiner Rechnung. Loko ſtark zugeführt und eben⸗ 
falls weſentlich billiger. 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilo⸗ 
ramm. Loko geſchäftslos. Termine niedriger. Gekündigt 200 
onnen. Kündigungspreis 192,5 M. Loko 180—195 M. nach 

Qualität. Lieferungsqualität 191 Mark, per dieſen Monat 193 bis 
192,75 bez. per November⸗Dezember 190,75 —,5—191 190,5 bez., 
per Dezember Januar —, per März⸗April ——, per April⸗Mai 
192,75 —193,25— 191,75—192 bez., per Mai⸗Juni —. 

Roggen per 1000 1 Loko feſt. Termine niedriger. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 174—182 M. 
nach Qualität. Lieferungsqualität 180 Mark, inländ. 180—5 ab 
Bahn bz., per dieſen Monat 181—180,5—181,75—180,5 bez., per 
November = Dezember 176,75—177,5—176,75 bez., per Dezember⸗ 
Januar —,—, per Januar⸗Februar 1891 —,—, ber April⸗Mai 
169,5—,25—,75—168,5 bezahlt, per Mai⸗Juni —. 

Gerste per 1000 Kilogramm. Matter. Große und kleine 140 
bis 205 M. nach Qualität. Futtergerſte 140—155 M. 

Hafer per 1000 5 sen oko matter. Termine niedriger. 
Gekündigt 350 Tonnen. Kündigungspreis 140,5 M. Loko 138 bis 
154 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 141 M., pommerjcher, 
preußiſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 139—145, feiner 146 
bis 152 ab Bahn bez., per dieſen Monat 140,75—,25 bezahlt, per 
November⸗Dezember 139,75—,25 bez, per Dezember⸗Januar —, 

er Februar⸗März —,—, per April⸗Mal 140,5 —140 bez., per Mat: 
unf 141,5 —,141 bezahlt. 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 160 —200 M., Futterwaare 
N M. neßt . ; 100 

oggenme ‚ou per . brutto incl. Sack. 
Termine flau und niedriger. Gekündigt . Kündigungspreis 
— M., per dieſen Monat 24,70 —,60 bez. per Novbr.⸗Dezember 
Fe per * Beni: a bez., per Januar⸗ 
Februar —,— bez., per Febr.⸗März ——, per April⸗Mai 
161% rden gartoffelſart 00 Kg. b = 

rockene Kartoffelſtärke per 1 g. brutto incl. Sack. 
1 net ener — die du 

euchte Kartoffelſtärke per dieſen onat — M., 
Nov.⸗Dezember 12 M. 0 r 

Kartoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


23,0% M. 
Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Flauer. Gekündigt — 
805 Kündigungspreis — M. Loko mit Faß — bez., loko ohne 
Aber betr 8 5 l Wer g ne an per 1 = 
ember 60,5— ezahlt, per Dezember⸗Januar 59 bezahlt, pe 
prie Mat 57,5—, 47-5 bezahlt, 8 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko ohne Faß 59,7—,5 bez., am 7. 59,5, nicht 
59,6 bezahlt, per dieſen Monat —, per September⸗Oktober —. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 40,4 —39,8 bez. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
ungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —, per 
kt.⸗November — bez. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Matter. Gekündigt 
— Liter. Kündigungspreis — Mark. Loko mit Faß — M. per 
dieſen Monat 39,1 —,2—38,9 bez. per November-Dezember 38,9 
bis 39—38,7 bez., 1 —, per Januar⸗Februar 
. 3 bez, — Duni 5 ‚ls Dat bezahlt, per Mai⸗ 
Juli. Auguft 413.1 bezaßtt, ver ee er u — \ 
Weizenmehl Nr. 00 27,50—26,00, Nr. 0 25,75—2425 bei 
Feine Marken über Notiz bezahlt. Beſſere Frage. 8 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 24,75—24,25, do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 25,752.75 bezahlt, Nr. 0 1,50 M. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. Reger Begehr. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. 120 M. I Doll = 4'/, M. 


vo. 


Amsterdam. 2 ½ 8 T. 163,20 bz Dess. Prüm. -A. 
Tondon . 5 8 T. 20'365 bz 180 .. 


8 T 80.45 d= N 
½% 8 T. |176,25 bz Mein. 7Guld-L, 


8 T. 245,75 br Auslän 
. Lombard 6 u. 6“ 


Geld, Banknoten u. Coupons. 
Souvereigns 20,345 8. 


do. do. 
Bukar.Stadt-A. 
guen. Air.G.-A, 


Gold-Dollars Dan. Sts.-A. 86. 3 ½ 
Engl.Not. | Pfd. Sterl. 20.365 bzG. fEgypt. Anteibe 3 | 90,60 
Franz. Not. 100 Pros. „45 be do. do- 4 
Oestr. Noten 100 fl. 176,0 be do. do. 
Huss. Noten Id A... | 248.00 bz do. do. 
innländ. L. 


3 ¼ 90,60 dz 
— | 60,2 bz 


I Rub. —= 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. = 12 M. I fl. österr. W.= 2 M. 


5 N Brnsch 20. T.L.| — 14 25 be Schw. Hyp.-Pf. 4½ 02 20 bz 
Bank-Diskonto Wechsel v. 8. NC Sa-. Pr. K. 3% 136,90 bz Serb.Gid.Pfäb. 5 | 92,75 


2 
3 1385,70 8. do. do. neue 
3½ 133,50 bz tockh. Pf. 87. 
27,00 6 do.St.-Ant.87 
W. 245,15 b JOldenb. Loose) 3 1130,25 bz 8 Span. Schuld 


Türk.A. 1865in 
sche Fonds. Pfd. Sterl. ov. 


— 
„= 
= 


rgentin. Anl. 5 de. do. 8. 
4 do. C. 


8 . d 

5 82,00 Kl. 82,40 ÄTrk.400F 
20 Francs-Stü 16,115 bzG. chines. Ani. 5 ½ 09,90 bzG. do. Eg Trib- Ani 
x do,Tabk-Regie 

bz Ung. Gid-RHent. 

97,10 K. 97,11 d0.Gid.-Inv.-A. 


a»= == 282880 


vang.-Dombr., | : Ya 


aut 


4 
5 u Eisenb.-Stamm-Priorität. 


do. do . 
do. Papier- Ant. 5 
do. Loose 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. 


Altenbg.- Zeitz 84/,, 178,25 bz 
refelder 4½ 10 


La 2e ea 


| 


Deutsche Fonds u. Staatspap.fgriech. 6.-A | 5 | 90,25 be do.Tem- 
do. neue 4 71,25 kl. 72, % Wiener C.- Ant. 
Otsche, H., And. 4 105,50 be talien. Rente... 5 | 92,50 kl. 92,70 
do. do. 3½ 34,29 bz Kopenh. st -A.| 31, 
do. do. |3 | 86,60 iss ab. St. A. U l. 4 | 77,90 kl. 77,60 = 
Prss. cons. Anl. 4 . exikan. Anl. | 6 | 94,50 ki. 370 Rachen. Mastr. 2% 
— — 39 — osk. Stadt-A. 5, 5 
o. do. „ Hyp-Ob 9 
Sts.-Ant. 1868| 4 : ee Eee Crefid-Uerdng 0 
Sts-Schld-Sch. 99,60 oest. G.-Rent| 4_ | 95,00 . 95,56j0ortm.-Ensch.| 3°), 
BeriStadt-Obl. do. Pap.-Ant.| 4% 77,75 be Eutin-Lübeck.. 
do, do. neue do. do. 5 359,70 bz rnkf.-Güterb. 
Posener Prov. do.Silb -Rent.| 4¼ 77,90 kl. — — Ludwsh.-Bexb.| 9% 
Anl,-Scheine.... 86,75 bz do. 250 Fl. 54. 4 120,00 Cabeck-Buch. 
Berliner 115,40 be 8. do.Kr.100(58)| — 329,26 bz “Mainz- Ludwsh 
“0. 110,10 bz do. 1860er L. 5 124,80 Marnb.-Mlawk. 
do, 4 102 75 tz do. Ißö4er L. — 323,00 bz \eckl Fr. Fran 
888 96,75 bz PesterStadt-A.| 6 87,50 kl. 87,5 Ndrschl.-Märk. 
Ctrl. Ldsch 03,25 bz poln. pf. Br. l- IW 5 71.80 bz Ostpr. Südb. . 3 
do. do. 95,80 3½ 85,5 0. Lig.-Pf.- Br. 4 | 68,30 be Saalbahn 
Kur. uNeu- Portugies. Anl. Starged-Posen 4) 
mrk.neue 97,00 bz 1888—89| 4%½% 89,70 bzG. Weimar Gera 
8 do. Raab-Gr.Pr.-A.| 4 03,9 1 be Werrabahn 
‚2 [Ostpreuss 5 Röm. Stadt-A. 4 Ibrechtsbahn 
5 JPommer...| 3 do, II. Il. IV. ussig-Teplitz 18 ½ 
= do. 4 100. Rum, Staats-A. 4 Böhm. Nordb. 7 
E rossasch. 100,70 bz do. do. Obl.) 6 (1,30 U.! do. Westb.| 7½ 
do. | 32/2] 96,75 b do. fund. Obl.| 5 |100,75kl.1 Brünn. Lokalb.| 5½ 
Schl. altl... 97,32 bzG | 5 99,10 kl. Buschtherader 
do. do. — Canada Pacifb, 
EBEN, 97,00 bz 25 Dux-Bodenb. .. 
0. 3 87 . .- Isz. Karl-L... 
do. do. neu 97,00 bz 2 ‚50 U raz Köflach 
2 aschau- Od. 
— 
8 8 Oesterr. Franz. 
— * do. Loka 
€ 109,50 8. do. Nordw. 


1. Orient 1877 


Nikolai-Obl.... 97,70 ki. 97,704Tamin-Land.... 0 
Pol. Schatz-O. 95,40 Kl. 92, 00 Ungar.-Galiz. 
Prä.-Anl. 1864 77.00 b G. aft. Eisenb. 

do 1866 163,00 8. ſoonetzbahn 


Bodkr.-Pfäbr. 


I 
© W 2 


Hypotheken-Ce 
Denz. Hypoth.-Bank 3 ½ 
Dtsche.Grd.-Kr.-Pr. 13 ½ 

do. do. 1.31 


O PAPPPRPRR 


u 8 105,50 bzG. do. Lit. B. Elb. 
flaab-Oedenb. 
N. Orient 1828 77,50 be Reichenb.-P..... 3 
I. Orient 1879 79,10 be Südöstr. (Lb.). 


Pomm.Hypoth.-Akt. 
Bank - Ptandbriefe Iv/4 


PrB.-Cr.unkb (rz 110% 


= 
= 


- DO 
2 28 2222 


* vang. Domb. 
do. neue 1 a |Kursk-Kiew .... 10,44 


27 94,00 bz 


‚Sch, . Schwedische... 2 osco-Brest 
Bad Präm.-An. 4 Schw.d.1886 | 3% 96,90 bz Russ. Staatsb.. 
Bayr. Pr.-Ant.| 4 do. 1888 | 3 | 66,25 G. do. Südwest. 
.. Er a 


Druck und Verlag der Hofbuchbdruderei von MW Decker & Comp H. Möhten In Boten. 


1 fl. holl. W. = I M. 70 Pf., I Franc oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


Pr,Centr.-Pf.Com-O|3!/,' 94,60 bz 
Pr.Hyp.-B.1. (rz. 12004%½ 


do. do. VI. (rz. 1100/5 Passage 70,50 G 

do. div Ser.(rz.100) 4 U. d. Linden! 23,80 bzG. 

do. do. (rz. 100)/3½ 95, Berl.Elektr-W. 201,00 br G. 
Prs.Hyp.-Vers.-Cert. Berl. Lagerhof 83,00 beG. 


do. do, do 4 do. do. St.-Pr. 116,00 G. 


99,90 l. —.— 49: do. do. Ahrens Br., Mot — | 67,00 ur 
—.— d 79,504Schles-B.-Cr{rz,100)]4 Br.. — | 74,75 bed. 
"1 do. do. (72.100) 3¼½ 95,10 6 16 273,50 be d 

Stettin,Nat..Hyp.-Cr 5 03.25 Bresi. Oelw.....| 4% 95,40 bz 
oo do. do. (Fz. 116) 4), 103,00 Deutsch. Asph. 3 73,50 be G. 
70 do. do. (rz. 110% |100, Dynamit Trust. 8 ¼ 156,50 be G. 

0 do do rz. 100% 4 | 98 rdmannsd.Sp| 8 ½ 

0 9 %% 1,00 bed. 


Wien — 2 


2 72,50 b2G. 
38% & Je. Schwanitz 14 ½ 208.00 be U 
b 


doVoigtWinde 6 13 
do.VolpiSchlöt| 6'/,107,25 6. 
emmoorCem is 143,00 6. 
him. Strk. — 232,4 bzG. 
örbisdf-Zuck. 5 104,5 8. 
— 18 307,50 bd. 
12 171,0 ett. 
12 170,00 G. 
Ey 
n —.— G 
TER 13 [180,25 bz@. 
82,00 kl. 82,0, Jade. 163,00 te. 
101,10 Kl. 10 1,0 258,00 be d 
111,50 beG. 
— 278,00 G. 
\ 26,75 +1. Sve 65 do. Draht-Ind. 
92,89 bed. i 204,4 40. Portl.- Cem id 122.00 4 
4 a 3 oofMag Oppelncem-F. 7 /109,50 bz 
. 9 a 4 898 do. (Giesel) 10 124,00 bzG. 


Gr.Berl.Pferdb 12'/, 257,00 bed. 
amb.Pferdeb| 5 125, 

Potsd.ov Pfdrb| 5% 101,25 a 35,00 
Posen.Sprit-F.) 4 

Rositzer Zuck. 7 86,70 de 
ISchles. Cem. . 14½ 
Stetigred. Cem 7 126,00 9G. 
do. Chamott. 25 368,90 G. 


— Bgw- u. H .- Ges. 


5 Aplerbecker.... 175,00 bd 
110,86 5 6 Berzelius...... 120.10 * 
En Pr. Bodencr.-Bk., 6d 122,59 G. Bismarckhütte 178,09 G 


j = 154.2 BochGussst-F.| — 151,00 etbzG 
Ban — 1 — 18% 1 = Donnersmrck | 4 1.6,30 881,60 
6 - 83,10 bz 


tz 

bz 

G 

G 

* 8. Dortm. st · Pr. A 5 a2 

111,50 G. ‚75 ba. 
100,50 bed. |, SUR | 81, 172,00j 55,78 
95,25 G 1365,00 G. — 275 50 uG 
100,90 bz | Inowracl. Salz 0 42,00 u G 
94,80 b geichsbank önig u. Laura 1 133, 
100,3 6: auchham. cv. 13 
132,50 be 7 ouis. Tiefstpr 


Oberschl. Bd. 
EA do. Eisen- lad.“ 
fedenh. St.- Pr. 


7 . Riebeck. Mont. | I 
Industrie-Papiere. Schles. Kohlw.| 
ig. Elekt.-Ges.| — 204,00 be G. do. Zinchdtt. 13 


150,20 6 do. do. St.-Pr. 13 
122,00 bz Stolb. Zk.-H. . 2 


nglo Ct. Guano 12 ½ 

3 fBerl.-Charl...! 4 

city St.Pr. .. do. St.Pr... 
8 

a 


5 
Otsche, Bau. 3% 86,25 be G. arnowitz ov. 
Hann. St.-P. | 4 | 78,25 bz do. do. St.-Pr. 7 


i 
i 


